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von Arthur Leo Zagat

 
 

      

Im Schatten des Old Mountain fand Ross Kane Lilla - und sie war
unwiderstehlich schön. Sie war so schön, dass er sie nicht mit den
schrecklich zugerichteten, zerquetschten Leichen in Verbindung
bringen konnte, die die Stadt Eden in Angst und Schrecken
versetzten - Opfer einer Kreatur, die die Einheimischen "die
Schlange" nannten. Doch in der Nähe jeder zerquetschten Leiche
waren immer die Abdrücke von Lilas Füßen zu finden...
 
     



ANMERKUNG DES REDAKTIONSVORSITZENDEN:
 
MR. ZAGAT ist auf einer Reise durch den Mittleren Westen auf der
Suche nach Lokalkolorit für seine Geschichten. Zwei Stunden vor
Redaktionsschluss für diese Nummer von unseres Magazins erhielten
wir ein sperriges Paket per Luftpost und zehn Minuten später das
folgende Telegramm:
 
SCHEINT EINE WAHRE GESCHICHTE ZU SEIN, ABER ICH SCHLAGE VOR, SIE
ALS FIKTION ZU DRUCKEN, ES SEI DENN, EINE UNTERSUCHUNG, MIT DER ICH
GERADE BESCHÄFTIGT BIN, BESTÄTIGT SIE STOP KÖNNEN SIE VERANLASSEN,
DASS DIE SEITE FÜR EINEN WEITEREN BERICHT VON MIR OFFEN BLEIBT
FRAGEZEICHEN -ZAGAT
 
Wir konnten ihm nicht telegrafieren, dass es unmöglich ist, eine
Seite offen zu halten, weil er uns seine Adresse nicht mitgeteilt
hat, also haben wir die Druckerei überredet, das Unmögliche zu tun
und eine Seite nach dieser Geschichte leer zu lassen. Zu diesem
Zeitpunkt können wir nicht wissen, ob wir rechtzeitig wieder von
Herrn Zagat hören werden, um sie zu füllen. Wenn Sie nach der
Lektüre von "Lair of the Snake Girl" auf eine unbedruckte weiße
Fläche stoßen, wissen Sie, dass wir nichts von ihm gehört haben.
Wir drücken Ihnen die Daumen.
 
 

  

  

 

I. - DER TOD DRÜCKT
 
Ich dachte, es sei nur die brütende Kälte, die mich frösteln
ließ, als ich mich über das Rad des ramponierten Flavers beugte,
den ich in Centredale gemietet hatte, wo die Eisenbahnlinie endete.
Diese feuchte, kalte Luft, die den ganzen Tag über von der dunklen
Höhe des Old Mountain beschattet wurde, drang durch meinen leichten
Mantel bis in meine Knochen. Doch neben dieser feuchten Kälte gab
es noch etwas, das mich tief im Innern frösteln ließ...
 
     



Nördlich des seichten Flusses des Verlorenen Flusses war das
flache Land üppig grün, aber wie man mir gesagt hatte, war es ein
schwammiger Sumpf, in dessen hohes, widerspenstiges Schilf sich nur
bauchkriechende, lärmende Kreaturen wagten; ein Morast, dessen
tückischer schwarzer Schlamm einen Menschen selbst in die Hölle
hinabziehen würde, wenn man den alten Erzählungen Glauben schenken
wollte. Deshalb klammerte sich diese schmale Straße, die die
einzige Verbindung der Stadt Eden mit der Welt war, an das südliche
Ufer des trüben Stroms.
 
     



Ich starrte auf das braune Band aus Erde, das sich unter den
Reifen meines Wagens wälzte, und fragte mich düster, warum hier
jemals ein Dorf angelegt worden war. Seit Meilen hatte ich keine
Bauernhöfe mehr gesehen, keine Anzeichen menschlicher Behausungen,
keinen Verkehr. Mehr als eine Stunde lang war ich durch eine
stille, trostlose Einsamkeit gerast.
 
     



Nun, meine Lippen verzogen sich bitter, ich war auf der Suche
nach Ruhe und Abgeschiedenheit. Mit rot umrandeten, hageren Augen
hatte ich auf einer ausgebreiteten Karte die Namen gelesen - Eden,
Lost River, Old Mountain - und mit einem entschlossenen Zeigefinger
auf sie eingestochen.
 
     



"Das klingt verlassen genug", hatte ich gemurmelt. "Ich werde
dort hingehen, Doc."
 
     



"Guter Junge!" hatte Dr. Stone ausgerufen. "Das ist das Einzige,
was dich davor bewahrt, in Stücke zu gehen. Einen Monat lang
völlige Ruhe, irgendwo, wo sie nicht wissen, wer du bist, wo du
nicht ständig daran erinnert wirst, was du durchgemacht hast."
 
     



"Hör auf damit!" Ich hatte geknurrt. "Hör auf, auf mich
einzudreschen. Ich habe doch gesagt, dass ich gehe, oder nicht?"
Und dann war ich aus dem Büro geschleudert, der schmerzende Strudel
in meinem Schädel begann wieder...
 
     



Ein paar Meter weiter schien der Weg vor einer leeren Wand aus
düsterem Laub zu enden. Es war nur ein Ausläufer des Berges, um den
sich Fluss und Straße schlängelten, aber ich kämpfte gegen eine
unheimliche Vorahnung an, dass dahinter etwas auf der Lauer lag.
Etwas Grausiges, Bösartiges... Ich griff zur Notbremse.
 
     



Doch anstatt sie zu ziehen, trat ich noch einmal aufs Gaspedal.
Das federleichte Zittern entlang meiner Wirbelsäule war nur
Hysterie. Es war dieselbe Art von Nervosität, die mich starrende
Gesichter und Finger um mich herum hatte sehen lassen, als ich von
der Arztpraxis zu meiner Unterkunft gerast war, als ich zum Bahnhof
gerollt war. Es war dieselbe Rebellion zerrissener Nerven, die mich
im Pullman-Wagen zermürbt hatte, als ich mich über die
verstohlenen, neugierigen Blicke meiner Mitreisenden und ihr
heimliches Flüstern ärgerte.
 
     



Sie hatten mich natürlich erkannt. Sie konnten nicht umhin, mich
zu erkennen. Sie hatten mein Gesicht eine Woche lang in den
Zeitungen gesehen. Sie hatten meinen Namen gelesen, in schrillen
schwarzen Schlagzeilen und meine Beschreibung in den Spalten der
Schluchzschwestern.
 
     



Ich spürte einen Muskel in meiner Wange zucken, als ich mich an
die zuckersüßen Worte erinnerte: "Blond, blauäugig, stumpfes Maul,
Ross Kane könnte die Reinkarnation eines alten Wikingers sein."
"Breitschultrig, schmal tailliert; unter seinem gepflegten blauen
Anzug spürt man die flachen, kräftigen Muskeln eines trainierten
Sportlers." "Das ist der Mann, der die Scharlachrote Legion
zerschlagen hat, der Mann, der vier Tage lang auf dem Zeugenstuhl
gesessen und mit kalter, unerbittlicher Stimme fünfzig Männer zur
Hinrichtung verurteilt hat. Er ist ein Mann aus Eisen, ohne Gefühl,
ohne Furcht..."
 
     



Ohne Angst? Sechs furchtbare Monate lang hatte ich mit der Angst
gelebt, mit der Angst vor dem Tod und vor Schlimmerem als dem Tod.
Mit der Angst, dass ich versage und die mörderische Legion, die
eine Nation betäubt hatte, ungestraft davonkommen lasse.
 
     



Ich hatte nicht versagt, aber ich hatte einen schrecklichen
Preis für den Erfolg gezahlt. Als ich endlich zur Identität der
maskierten Anführer der Scharlachroten Legion vorgedrungen war,
schwankte ich am Rande des Wahnsinns...
 
     



Ein unheimliches Heulen zerschnitt meine Gedanken! Von jenseits
des Bergsporns kam es, bestialisch in seiner Wortlosigkeit und doch
irgendwie menschlich - und erfüllt von unvorstellbaren Qualen... Es
endete abrupt, mit einer furchtbaren Endgültigkeit.
 
     



Ich schnappte nach Luft und trat mit dem Absatz auf das Gas. Der
Motor heulte auf, und das Auto setzte sich rasant in Bewegung. Der
Hang schleuderte seinen Lärm zu mir zurück, als der Wagen um die
Kurve raste. Die Bremsen quietschten, der rutschende Gummi
schrammte. Der Flivver kam zum Stehen.
 
     



Ich war bereits aus dem Auto ausgestiegen. Ich beugte mich über
das, was völlig still auf der Straße lag. Ein kranker Brechreiz
zerrte an meiner Magengrube.
 
 

      

ES - es war ein Mann gewesen, ein Junge, der noch nicht lange
dem Teenageralter entwachsen war. Oberhalb der Taille hatte er noch
die Form eines Mannes, scharlachrot vom Blut, das aus einem
klaffenden Mund geflossen war, aber alles darunter - Fleisch,
Knochen, sogar die Cordhose und die ledernen Halbstiefel - war zu
einem heterogenen Brei gepresst.
 
     



Gequetscht! Der furchtbare Druck, der den Jungen zerquetscht
hatte, war von allen Seiten gleichmäßig ausgeübt worden, so dass
die blutige Masse fast zylindrisch und grausam langgestreckt war.
Beine, Hüften, Unterleib waren zusammengeschnürt, als hätte eine
gigantische Faust sie gepackt und festgezogen...
 
     



Ich wirbelte herum, als ich ein Rascheln hörte, das heimliche
Dreschen eines großen Körpers in den Kiefern, das sofort wieder
verstummte. Meine Automatik schnüffelte aus meiner Faust an der
dunklen Wand, die der Wald war.
 
     



Das Bewusstsein der Gefahr löste die Lähmung meiner Krankheit,
und ich wusste, dass meine Muskeln wieder wie gespannte Federn
waren, bereit zum sofortigen Handeln. Alle meine Sinne waren
hellwach, um die drohende Gefahr aufzuspüren und zu bekämpfen. Das
Geräusch meiner Annäherung muss den Killer von seiner Beute - dem
zerquetschten Jungen - abgeschreckt haben, aber er lauerte jetzt im
düsteren Unterholz und wartete auf seine Chance, sich auf ein
anderes Opfer zu stürzen - mich...
 
     



Die Flanke des Alten Berges erhob sich steil über mir, seine
Schatten waren für meine starren Augen undurchdringlich. Der Geruch
von nadelbedeckter Erde, von verrottendem Holz und faulenden Pilzen
strömte von ihm herab, und die Stille war nach diesem einen
warnenden Rascheln ungebrochen. Diese Stille hatte etwas Seltsames,
Vorahnendes an sich, als ob die Düsternis und die Geräuschlosigkeit
das Wesen der Angst verbargen, als ob die Natur selbst unter einem
überhängenden Schrecken kauerte.
 
     



Ein Zweig knackte, das winzige Geräusch war donnernd. Und dann
raschelte es wieder, als ob sich etwas durch das Unterholz bewegte.
Es entfernte sich!
 
     



Zorn explodierte in mir; roter Zorn auf das Ding, das das
Heiligtum eines menschlichen Körpers verletzt hatte und nun entkam.
Es ließ mich in den Wald hinaufstürmen.
 
     



Meine Füße rutschten auf dem glatten Teppich aus abgestorbenen
Tannennadeln aus, meine Absätze knirschten, schleuderten mich
vorwärts. Brombeeren zerrten an meinen Hosenbeinen, niedrige Äste
peitschten meine Wange. Über mir war das Geräusch meiner Beute
lauter, schneller, aber einen Moment lang holte ich sie ein. Dann
sah ich es, ein Flackern der Bewegung durch die unbeweglichen
Baumstämme, ein fahles Flattern, das zwischen riesigen schwarzen
Säulen aufblitzte. Mein Finger verkrampfte sich am Abzug - und
entspannte sich augenblicklich.
 
     



"He da", konnte ich rufen. "Stopp! Stopp, sage ich!"
 
     



Es war keine wütende, tödliche Bestie, die vor mir floh, sondern
eine Frau, oder vielmehr ein Mädchen. Das fahle Flattern war das
ihrer weißen, lockeren Kutte, die von wohlgeformten Schultern
herabfiel und an der schlanken Taille von einem Gürtel aus
schimmerndem, grün schillerndem Leder gehalten wurde. Im Halbdunkel
hatte die stygische Kaskade ihres ungebundenen Haars sie kopflos
erscheinen lassen, aber gerade noch rechtzeitig, um meinen Schuss
zu parieren, hatte sie einen erschrockenen Blick zurückgeworfen,
und ich hatte ihr Profil gesehen, eine geschnittene Kamee aus
Elfenbein gegen das Ebenholz ihrer Locken.
 
     



"Warte auf mich", rief ich ruhiger. "Ich werde dir nicht
wehtun."
 
 

      

SIE hielt inne, drehte sich um. Eine Hand war um die zarte
Wölbung ihrer wogenden Brust gelegt. Ihre geschürzten Lippen waren
rubinrot und samtig-weich. Ihre kleinen Nasenlöcher blähten sich,
von Röte gesäumt. Ihre Augen, die aus tiefen, von langen,
schläfrigen Wimpern umrahmten Vertiefungen leuchteten, waren auf
meine Waffe gerichtet. Ich steckte sie wieder in ihr
Achselholster.
 
     



Sie hatte etwas Eigenartiges an sich, das mich zugleich
erschreckte und faszinierte, etwas Exotisches und nicht ganz...
Menschliches. Zweifellos war ihr Gesicht schön, aber es war die
unangenehme Schönheit eines Moll-Akkords, der irgendwie an Schmerz
erinnerte. Es war seltsam geformt; das Kinn schmal, stumpf und
spitz; die Wangenknochen zu breit, so dass die Konturen eindeutig
ein Dreieck waren und nicht wie üblich ein Kreis oder ein Oval.


     



"Ich dachte, ich hätte ein Reh gesehen", stammelte ich, und an
ihrem langsamen Lächeln erkannte ich, wie ungeschickt meine Lüge
war.
 
     



Zwischen uns war ein Abstand von etwa einem Meter gewesen. Er
schloss sich jetzt, und sie war es, die ihn schloss. Sie bewegte
sich mit einer gewundenen Anmut, eher wellenförmig als
gehend...
 
     



"Ich muss mich wie ein schreckliches Weichei anhören", sagte
ich. Ich musste etwas sagen, irgendetwas. "So weit bin ich noch nie
von den Straßen der Stadt weggekommen. Du - du scheinst in diese
Wälder zu gehören." Nicht in die Wälder, sagte etwas in mir. In den
Sumpf. Plötzlich wusste ich, an welche Kreatur sie mich erinnerte.
Unglaublich...
 
     



"Ich wohne hier schon ewig." Sie sah mir direkt in die Augen,
mit einer fast unheimlichen Intensität. Der unerklärliche Schrecken
in mir war eine schwarze Flamme. Ich wollte vor ihr weglaufen,
verzweifelt wollte ich es, und doch hätte mich nichts auf der Welt
dazu bringen können, mich zu bewegen.
 
     



War es nur das Bewusstsein der Absurdität meines Schreckens, das
mich wie angewurzelt stehen ließ, während sie mir immer näher kam?
Mit einer seltsamen, nicht zu entschlüsselnden Absicht?
 
     



"Deine Ewigkeit kann nicht sehr lang sein", versuchte ich, mit
einer natürlichen Antwort zur Natürlichkeit zurückzufinden. Ich
zwang mich zu einem Lächeln. Eigentlich konnte sie nicht älter als
achtzehn sein - "es sei denn, du bist eine Waldnymphe. Bist du
schon auf diesen Hügeln gewandert, als der Alte Berg noch jung
war?"
 
     



Was hatte diese kleine Persiflage zu bieten, um den Blick der
nackten, markerschütternden Angst in ihre Augen
zurückzubringen?
 
     



Sie hielt inne, und ein langer Schauer durchlief sie. "Nein.
Nicht hier." Seltsame Antwort. Noch seltsamer das Züngeln ihrer
Zungenspitze zwischen ihren blassen, geschürzten Lippen. "Ich komme
nicht oft hierher. Es ist zu weit weg. Ich wohne auf der anderen
Seite von Eden, wo sich der Fluss im Sumpf verliert."
 
     



Ich war mir nicht ganz sicher, ob sie das gesagt hatte. Ihre
Finger fummelten blindlings an ihrem Gürtel herum, und die Bewegung
hatte meinen Blick darauf gelenkt. Ich spürte, wie sich winzige
Muskeln entlang meines Kiefers verhärteten, und das Frösteln, das
unter meiner Haut zitterte, war nicht die Kälte der Umgebungsluft.
Auf dem schmalen Leder war ein Fleck gewesen, nicht größer als der
Nagel des Zeigefingers des Mädchens, der ihn in dem Moment
wegwischte, in dem ich ihn erblickte.
 
     



Der Finger war jetzt rot! Das, was er weggewischt hatte, war
Blut - ein einziger Blutstropfen, der noch feucht war!
 
 

      

II. - TOD AUS DEM HIMMEL
 
Einen einzigen schrecklichen Moment lang spürte ich eine
unheimliche Panik, die eiskalt in meinen Adern aufstieg. Dann
kämpfte die Vernunft sie zurück. Es hatte nichts zu bedeuten, sagte
ich mir. Wäre sie in der Nähe des Mannes auf der Straße gewesen,
wäre sie mit seinem Blut überschwemmt worden. Der Fleck bedeutete
lediglich, dass sie sich in einen Finger gestochen hatte, und zwar
so leicht, dass sie es nicht einmal bemerkt hatte.
 
     



Und dann sah ich den Puls in ihrer Kehle flattern und den
verzweifelten Appell in ihren Augen! Sie wusste, dass ich sie
gesehen hatte...
 
     



"Du bist von der Straße gekommen", pulsierte ihre tiefe Stimme.
"Wartet Seth Corbin dort auf mich?"
 
     



"Ich warte!" Ihre Frage war eine Lüge! Sie war dort unten
gewesen, sie hatte gesehen, was dort lag. Dessen war ich mir ebenso
sicher wie der Zorn, der mein Gehirn zum Gerinnen brachte. "Er hat
gewartet. Jetzt ist er..." Ich konnte nicht zu Ende sprechen. Die
Worte wurden mir in der Kehle abgeschnitten durch den Schrecken,
der in ihrem Gesicht aufflammte, Schrecken und Verzweiflung, wie
ich sie hoffentlich nie wieder sehen werde.
 
     



Ich drehte mich zu dem Geräusch um, das das Mädchen offenbar vor
lauter Schreck erstarren ließ. Eine dunkle Gestalt bewegte sich im
Halbdunkel. Meine Hand glitt unter meinen Mantel, schloss sich um
meinen Gewehrkolben...
 
     



Ein Mann trat aus dem Schatten hervor, groß, hager, mit
zotteligem Bart. "Lilla!", knurrte er, mit grimmigen Falkenaugen
unter den weißen, glühenden Brauen. "Lilla! Wie konntest du
entkommen?"
 
     



Trotz seines offensichtlichen Alters war seine Statur drahtig
und kompakt, mit der Rohhautstärke eines Holzfällers, aber seine
Brust wogte bei langen, tiefen Atemzügen und das gesäumte braune
Leder seines Gesichts war von der Müdigkeit anhaltender Anstrengung
gezeichnet. In seinen knorrigen Händen befand sich ein kräftiger
Stab, an dessen Ende sich ein gerader Ast gabelte.
 
     



"Ich weiß es nicht, Onkel. Ich kann mich nicht erinnern." Sie
sah jetzt verwirrt aus, halb verwirrt, aber nicht mehr offen
erschrocken.
 
     



Aber tief in den dunklen Augen lauerte noch immer die Angst, die
nicht ganz verborgen war.
 
     



"Wer ist das?" Der alte Mann drehte sich ruckartig zu mir um. Er
war seltsam misstrauisch, ähnlich angespannt wie das Mädchen, aber
irgendwie doch nicht so. "Wie ist er hierher gekommen?"
 
     



"Ich bin Ross Kane, Mr..."
 
     



"Thornton. Joel Thornton."
 
     



"Mr. Thornton. Ich habe Ihre Nichte hier im Wald vom Highway aus
gesehen und wollte sie nach dem Weg fragen. Ich war mir nicht ganz
sicher, ob ich auf dem richtigen Weg nach Eden war." Warum habe ich
jetzt gelogen?
 
     



"Eden!" Thornton grunzte. "Die Straße führt dorthin, aber es ist
nicht der richtige Weg für dich." Die Besorgnis wich aus seinem
Gesicht. "Es ist für niemanden der richtige Weg."
 
     



"Ich verstehe das nicht."
 
     



Die Mundwinkel des bärtigen Mannes zogen sich zu einem grimmigen
Lächeln nach oben, und sein Blick war düster. "Du wirst es
verstehen, wenn du dort bist. Wenn ihr dort ankommt. Wenn ich du
wäre, würde ich so schnell wie möglich dorthin zurückgehen, wo ich
herkomme."
 
     



"Was meinen Sie?" fragte ich schroff.
 
     



"Bring mich zurück, Onkel." Lilla hatte sich abrupt auf ihn
zubewegt, um jeder Antwort zuvorzukommen, die er hätte geben
können, wenn er denn überhaupt geantwortet hätte. "Bring mich
zurück, bevor es dunkel wird."
 
     



"Was glaubst du denn, warum ich dir hinterherlaufe? Come on!"
Und dann verschwanden sie in den tiefen Schatten.
 
     



Ich starrte dem Rascheln nach, das sie verursachten, und zog die
Stirn in Falten. Seltsam... Ihr Onkel hatte sich heimlich von dem
Mädchen entfernt, als sie sich auf den Weg machten, und ließ einen
Abstand von drei Fuß zwischen ihnen; und die Sehnen hatten seinen
Handrücken so fest umklammert, dass er den Stock, dessen anderes
Ende weit gegabelt war, umklammerte.
 
     



Weit genug, kam mir der seltsame Gedanke, um um Lillas
geschmeidige Taille zu passen...
 
     



Verdammt! Diese Leute hatten bestimmt nichts mit dem Schrecken
auf der Straße zu tun! Ihre merkwürdige Sprache, die seltsamen
Dinge, die sie gesagt hatten, bedeuteten nichts anderes, als dass
sie in diesem düsteren Wald lebten und ein wenig fantasievoll und
nicht ganz normal geworden waren. Ich hatte kein Recht, ihnen
nachzulaufen. Meine Aufgabe war es, so schnell wie möglich nach
Eden zu kommen und den dortigen Behörden von dem zu berichten,
worauf ich gestoßen war. Ich drehte mich auf den Fersen und stürzte
den Hügel hinunter.
 
     



Der Leichnam von Seth Corbin lag noch immer steif und unfassbar
an der Stelle, an der ihn ein schrecklicher Tod ereilt hatte. Ein
brauner, geronnener Arm war ausgestreckt, und die schwärzlichen
Finger waren auf der weichen Erde der Straßenschulter festgekrallt,
als hätte er nach dem Mörder geschnappt und wäre nicht in der Lage
gewesen, ihn mit seiner sterbenden Kraft zu halten.
 
     



Etwas hatte sich über den Straßenrand in den Wald bewegt. Ich
starrte auf die Spur und meine Kopfhaut zog sich zusammen.
 
     



Der verformbare, schokoladenbraune Lehm zeigte nicht die
Fußspuren eines Tieres, sondern eine breite, verschwommene Mulde.
Das, was sich über den Straßenrand geschleppt hatte, um im Wald zu
verschwinden, war ein fußloses Wesen gewesen, das genau so eine
Spur hinterlassen hatte, wie sie eine Schlange hinterlassen haben
könnte, gewellt und undeutlich, nur dass diese Mulde viel zu breit
für irgendein Reptil war, das in diesem nördlichen Klima bekannt
war.
 
     



Es war eine Schlange, an die mich Lilla erinnert hatte! Hatte
sie...?
 
     



Der Gedanke, der in meinem pochenden Gehirn auftauchte, war
unglaublich. Verrückt! Hatte der Anblick dieser grässlichen Leiche
den letzten Faden gerissen, der mich an die Vernunft band?
 
     



Ich warf mich in den Wagen, der unbändige Drang, etwas zu tun -
irgendetwas - packte mich. Der Motor hustete rasselnd und rasselnd
vor sich hin. Der Flivver setzte sich in Bewegung. Seine Reaktion
auf meine instinktive, unwillkürliche Betätigung der Hebel und
Pedale gab mir wieder Halt in der Realität. Ich dachte nicht mehr
nach; ich kämpfte bewusst gegen das Denken an.
 
     



Die Straße machte einen weiten Bogen, und der Hang des Old
Mountain wurde immer steiler. Sein unsichtbarer Kamm stieg an, bis
sich sein düsterer Schatten weit in den Sumpf auf der anderen Seite
des Lost River erstreckte. Vage Gestalten schälten sich aus dem
dunkler werdenden Schilf und wirbelten über die Oberfläche des
trägen Stroms; eine gespenstische Schar grauer, feindseliger
Gespenster. Es waren nur Nebelschwaden, sagte ich mir mit fast
hysterischem Nachdruck, hervorgerufen durch die Kälte der
herannahenden Dämmerung aus den wärmeren Gewässern von Moor und
Fluss. Mein Grübeln über unheimliche Gedanken wurde durch ein
dumpfes Brüllen unterbrochen.
 
     



Ein Donner grollte vom Himmel! Nein, das war kein Donner. Es war
etwas, das die Klippe hinunterrollte... Ohne nachzudenken sprang
ich aus dem Auto, warf mich rückwärts vom Trittbrett, schlug hart
auf dem Schotter auf und rollte zurück auf die Straße. Das
ungelenkte Auto stürzte vorwärts, direkt in den Weg eines
gigantischen Felsblocks, der von der Klippe herabstürzte und mit
voller Wucht auf das todgeweihte Fahrzeug krachte.
 
     



Die Detonation dieses Aufpralls, ein gewaltiger Ausbruch von
zersplittertem Metall, zerbrochenem Glas und geplatzten Reifen,
machte mich taub und betäubte mich.
 
     



Einen Moment lang lag ich erschüttert und benommen da, unfähig,
mich zu bewegen. Allmählich kehrte die Kontrolle über meine
Gliedmaßen zurück. Ich stieß die zitternden Handflächen gegen den
Boden, hob mich auf die Knie und auf die Füße.
 
     



Ich stand mit gespreizten Beinen da, starr, und starrte auf das
zerknitterte Auto, in dem ich gesessen hatte. Wäre da nicht die
blitzschnelle Koordination von Sehkraft, Gehirn und Muskeln
gewesen, die mich in demselben Sekundenbruchteil aus dem Auto
geschleudert hatte, in dem ich die graue Masse den fast senkrechten
Hang hinabstürzen sah, läge ich jetzt in diesem Wrack. Ich wäre
zerschmettert worden, ohne jede Ähnlichkeit mit einer menschlichen
Gestalt. Ich wäre unter der großen, mit Flechten bedeckten grauen
Masse, die schwerfällig auf dem verbogenen Metall ruhte.
 
     



Mein finsterer Blick wanderte zu der Furche, die der riesige
Felsen hinterlassen hatte, als er die Klippe hinuntergeschleudert
wurde. Er hob sich entlang des Grabens aus zersplitterten Bäumen
und plattgedrücktem Unterholz, bis ich in hundert Fuß Höhe die
Stirn des Berges sah.
 
     



Der Felsblock hatte dort oben geruht, seit er von dem großen
Gletscher der Vorzeit dort abgelegt worden war. Unzählige Zeitalter
lang hatten Wind und Regen und die langsamen Kräfte der
Anständigkeit seine Stütze untergraben, bis schließlich ein flinkes
Waldtier oder ein stärkerer Windstoß sein empfindliches
Gleichgewicht gestört hatte und er bis auf wenige Zentimeter
herabgestürzt war, um mein Leben auszulöschen.
 
     



Vielleicht war es ja so gewesen. Oder vielleicht... Was hatte
Joel Thornton noch vor wenigen Minuten gesagt? "Du wirst es
verstehen, wenn du dort bist. Wenn du dort bist..."
 
     



Ich ging näher an das Wrack heran. Der Felsbrocken lag auf der
Seite, und der Lehm seines langen Ruheplatzes schwärzte noch immer
seine jetzt senkrechte Basis. In der Mitte des oberen Randes war
eine Schramme im Felsen zu sehen. Und direkt darunter, eingeprägt
in die Erdschicht, die durch Mooswurzeln so fest mit dem Stein
verbunden war, dass sie sich während des katastrophalen Sturzes
nicht gelöst hatte, befand sich die Spur dessen, was ihn aus seinem
uralten Bett gerissen hatte.
 
     



Es schien das gespreizte Y eines verzweigten Holzes zu sein -
eine Gabel am Ende eines mit Rinde geschälten Stabes.
 
 

      

III. - DIE SPUR DER SCHLANGE
 
MEINE HÄNDE krümmten sich langsam, irgendwie unerbittlich, bis
sie zu Fäusten wurden, die Hammerköpfe aus Fleisch und Knochen
waren, Zwillingsschlitten, die darauf brannten, zu zerschlagen, zu
zerstören.
 
     



Was passiert war, war klar. Thornton, der mit dem Gelände
vertraut war, hatte einen Seitenstreifen des Berges überquert,
während der Flivver den großen Umweg über die Straße genommen
hatte, und hatte den Felsen in dem Moment losgerissen, als ich
gerade darunter durchfahren wollte. Es handelte sich zweifellos um
einen kaltblütigen Mordversuch.
 
     



Das Mädchen, Lilla, war bei ihrem Onkel gewesen. Sie muss
gewusst haben, was er vorhatte. Sie muss es gewusst haben, und sie
hatte keinen Versuch unternommen, ihn zu vereiteln. Es gab keinen
Schrei, keinen Warnschrei...
 
     



"Hey!", rief jemand. "He da, Mister! Ist jemand verletzt? Ist da
jemand drunter?"
 
     



Ich drehte mich ruckartig um und sah zwei Männer, die aus
Richtung Eden auf mich zugerannt kamen.
 
     



"Nein", rief ich ihnen zurück. "Nein. Ich war allein und bin
rechtzeitig rausgekommen."
 
     



"Mensch, Mister, da haben Sie aber Glück gehabt." Sie kamen
schnaufend auf mich zu, stämmige Jugendliche in genau solchen
dickbesohlten Lederhalbstiefeln und Cordhosen, wie sie der tote
Bursche an der Straße getragen hatte. "Sonst wäre nicht viel von
Ihnen übrig geblieben."
 
     



Derjenige, der sprach, war etwas kleiner und etwas
breitschultriger als der andere, aber ansonsten waren sie nicht zu
unterscheiden, da sie mit einem feinen schwarzen Staub bestäubt
waren. Sie blickten auf das zertrümmerte Auto, drehten sich um und
starrten den Hügel hinauf auf die Spuren des Durchgangs des
Felsblocks.
 
     



"Sie kommt ganz schön rüber. Schau, Josh. Sie hat da oben
angefangen."
 
     



"Ja. Ich habe den Felsen letzten Samstag gesehen, als ich nach
Centredale geritten bin, und ich sagte zu Seth, dass er
weggesprengt werden sollte, bevor er herunterkommt und jemanden
tötet.
 
     



"Seth!" "Meinst du Seth Corbin?", rief ich.
 
     



"Ja." Elmers Blick kehrte zu mir zurück. "Unser Bruder. Du hast
ihn doch nicht etwa auf der Straße überholt, oder?"
 
     



"Euer Bruder?" Seth Corbin war ihr Bruder! Er muss wie sie
gewesen sein, kräftig, voller jungem Leben, noch vor weniger als
einer Stunde.
 
     



"Ja. Er hat sich den Nachmittag freigenommen, um Kaninchen zu
jagen. Er ist noch nicht zurück und Mom macht sich Sorgen. Hast du
ihn gesehen?"
 
     



"Ich habe ihn gesehen." Sie wussten nichts von dem Rendezvous
ihres Bruders mit Lilla Thornton. "Hört zu, Jungs, ich muss euch
etwas sagen. Könnt ihr es ertragen?" Das würde schwer werden.
 
     



"Nimm es." Elmer packte meinen Arm, die Finger gruben sich
heftig ein und hinterließen schwarze Spuren auf dem hellbraunen
Ärmel. "Was...? Irgendetwas ist mit Seth passiert. Du meinst, ihm
ist etwas zugestoßen?"
 
     



"Ja. Ganz ruhig, mein Sohn. Ja, es ist etwas mit ihm passiert.
Er ist - tot."
 
     



"Igitt!" Der Jugendliche grunzte, als hätte er einen Schlag in
den Magen bekommen. "Seth ist..." Er schüttelte den Kopf, als wolle
er ihn von Spinnweben befreien, und wandte sich dann dem
zerquetschten Auto zu.
 
     



"Nein", sagte ich. Es ist besser, wenn wir es sofort hinter uns
bringen; Grausamkeit wäre jetzt die größere Freundlichkeit. "Nein.
Er ist nicht im Auto. Er liegt auf der Straße, gleich hinter der
Kurve. Er wurde - zu Tode gequetscht."
 
     



"Gequetscht..." Sie sagten es beide gleichzeitig. Sie starrten
sich gegenseitig an, eine schreckliche Stille hielt sie starr, ihre
Mienen waren unter dem schwarzen Staubfilm steinern. Dann rief
Josh: "Komm schon!", und sie rannten in die Richtung, aus der ich
gekommen war, ihre Glieder bewegten sich ruckartig, grotesk, als
wären sie Marionetten, die von einer unsichtbaren Hand manipuliert
wurden. Die Kurve der Straße verbarg sie...
 
 

      

Sie waren so abrupt verschwunden, dass sie mich auf dem falschen
Fuß erwischten, aber ich erkannte sofort, dass der geheimnisvolle
Mörder zu seiner Beute zurückgekehrt war oder in deren Nähe
lauerte, dass die Jugendlichen unbewaffnet in die Gefahr
stürzten.
 
     



"Warte!" schrie ich und rannte hinter ihnen her. "Warte.
Ich..."
 
     



Dann bin ich nicht mehr gerannt. Ich wurde herumgewirbelt, ein
Schrei bohrte sich mit seinen Widerhaken in mein Gehirn... Er brach
ab, so schnell, dass ich mich noch drehte, als er aufhörte.
 
     



Es kam aus nächster Nähe, aus der Nähe der bewaldeten Kurve, auf
die ich starrte. Ich wurde durch das verschwommene Grün der dichten
Büsche katapultiert und kam so abrupt zum Stehen, dass ich durch
meinen eigenen Schwung fast zu Boden geschleudert wurde.
 
     



Ich hatte Lilla fast überfahren! Sie stand mitten auf der Straße
und wandte mir ihr Gesicht zu. Aber ihre Augen waren seltsam
verschleiert, als ob eine durchsichtige Membran sie bedeckte, so
dass ich sicher war, dass sie mich nicht ganz sah, obwohl sie sich
meiner Gegenwart bewusst war.
 
     



Ihre Zunge züngelte zwischen ihren gespaltenen Lippen.
 
     



Ein Rasseln, das kehlige Rasseln des Todes, lenkte meinen
erschrockenen Blick auf den Schmutz zu ihren Füßen. Nicht auf den
Dreck, sondern auf eine Gestalt, die sich einen Moment lang krümmte
und dann still war, ewig still.
 
     



Es war die Gestalt eines Jungen im Teenageralter. Er war nicht
so schrecklich zerquetscht wie die Leiche von Seth Corbin. Aber
sein Brustkorb war eingedrückt und bildete eine Vertiefung, um das
Blut aufzufangen, das aus seinem blutigen Mund gespuckt hatte.
 
     



"Ross-s-s", zischte Lilla. "Ross-s-s Kane." Ich sah wieder in
ihr Gesicht, in ihre Augen. Die Membran war verschwunden. Oh Gott!
Ich dachte, sie ist wunderschön! Ja, das war es, was ich dachte. Es
gab kein Entsetzen in mir über das, was zu ihren Füßen lag.
 
     



Kein Gefühl, das ich je erlebt habe oder erleben werde, kommt
dem unwiderstehlichen Verlangen gleich, das mich ergriff, dem
Verlangen, sie in meinen Armen zu halten, ihre Arme um mich zu
spüren, zu fühlen, wie sie mich an sich drückt und mich für immer
mit ihr eins macht.
 
     



Und doch gab es in mir, irgendwo tief in mir, einen Kern von
Angst - und das Wissen, dass ich von einem unvorstellbaren Unheil
verfolgt wurde.
 
     



Dann ging ich auf sie zu. Ich konnte es nicht verhindern. Ich
wusste - schrecklich -, dass es nicht mein eigener Wille war, der
mich antrieb, dass ich keinen Willen hatte...
 
     



"Lilla!"
 
     



Der heisere Ausruf war wie eine schallende Ohrfeige.
 
     



Es war Joel Thornton, der ihren Namen gerufen hatte. Er stürzte
aus dem Gebüsch, halb zusammengekrümmt, den gegabelten Stock vor
sich erhoben, die verkrümmten Arme starr, jeder knorrige Zentimeter
von ihm angespannt mit der Vorsicht eines Tigerbändigers, der
versucht, eine widerspenstige, knurrende Raubkatze zu bändigen.


     



"Lilla!"
 
     



Das Mädchen warf die Arme hoch, als wolle es ihn abwehren. Die
Bewegung brachte ihre Hände aus den Ärmeln hervor, die sie bisher
verdeckt hatten. Sie waren mit scharlachroten Handschuhen
bedeckt... Im selben Augenblick wirbelte sie herum, wich dem Stoß
von Thorntons Stock aus, der schnell war, und flüchtete in den
Wald.
 
     



"Mein Gott", stöhnte er und rannte hinter ihr her, und ich war
allein auf der Straße. Nicht ganz allein. Da war der Junge, so kurz
vor seinem Tod.
 
     



Ich starrte ihn an, sah ihn wirklich, sah wirklich, was sie mit
ihm gemacht hatte. Unmöglich! Nicht dieses Mädchen - kein Mensch -
hätte die Kraft dazu gehabt!
 
     



Aber sie hatte über ihm gestanden, und ihre Hände waren von
seinem Blut durchtränkt gewesen. Sie war in der Nähe des anderen
zerfetzten Leichnams auf der Straße gewesen, so nahe, dass sie es
gewesen sein musste, die ich gehört hatte, wie sie davor floh.
Lockte sie mit ihrer verhängnisvollen Schönheit Opfer an, damit
eine große Schlange sie in ihren tödlichen Fängen halten konnte?
Hatte sie - ich erinnerte mich, wie ihre Augen mich hilflos
gehalten hatten - sie hypnotisiert, damit sie das Reptil nicht
bemerkten?
 
     



Oder war sie zufällig auf die beiden Opfer der Mörderkreatur
gestoßen und hatte sich die Hände blutig gemacht, als sie ihnen
helfen wollte?
 
     



Das wollte ich zuletzt glauben. Barmherzige Vorsehung, wie gerne
hätte ich das getan! Aber ich konnte nicht.
 
     



Denn als ich auf die Straße um den erschlagenen Jungen starrte,
sah ich im Staub noch einmal die Spuren dessen, was hier geschehen
war.
 
     



Ich sah die gewellte Spur der großen Schlange. Ich sah die
Fußabdrücke des Jungen und die von Thornton. Ich sah die zierlichen
Abdrücke von Lillas kleinen Schuhen.
 
     



Doch diese zeigten nur in eine Richtung. Weg von dem
zerquetschten Körper. Nicht eine, nicht eine, deutete auf ihre
Annäherung hin.
 
     



Der Berg war plötzlich ein riesiger, dunkler Avatar des Unheils,
der mich überragte. Der langsame, grün gefärbte, fast stagnierende
Fluss war etwas völlig Unbekanntes, Vorahnendes. Die ganze
Landschaft war unnatürlich, alptraumhaft.
 
 

      

IV. - DER MUT DES KRÜPPELS
 
Vage wahrgenommene Bewegungen durchdrangen das wirbelnde Chaos
in meinem Schädel und machten mich auf die Stadt aufmerksam, die
hundert Meter weiter an der Straße lag.
 
     



Die Stadt bestand aus einer Reihe von fünf unbemalten, baufälligen Fachwerkgebäuden, die sich zwischen der Straße und einer Einbuchtung des Old Mountain drängten.
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